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Die Bismarckzeit

Am 3. März wurde der Präliminarfriedens vertrag zwi¬
schen Rußland und der Türkei in San Stefano unterzeichnet 1 .
England sah dessen Bedingungen als unmöglich an. Bismarck setzte
sich daraufhin dafür ein, daß die russische Regierung die Abmachun¬
gen von San Stefano bekanntgeben solle, damit geprüft werden
könne, inwieweit durch sie frühere europäische Verträge, nament¬
lich der Pariser Frieden von 1856 und die Londoner Beschlüsse von
1871, berührt würden
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2 . Eine Konferenz ohne Beteiligung Englands
schien ihm widersinnig 3 . In England bestand man darauf, gewisse
Vorfragen zwischen Rußland und England vor dem Zusammen¬
tritt einer Konferenz erledigt zu sehen, und verlangte unter allen
Umständen den Vorsitz des Fürsten Bismarck 4 . Auch Frankreich
trat dem Gedanken einer solchen Vorkonferenz bei 5 . Nur Rußland
äußerte Bedenken, da Fürst Gortschakow den Erfolg seines per¬
sönlichen Erscheinens in Berlin offenbar nicht durch eine Vor¬
konferenz abgeschwächt sehen wollte. Der Zar ging nicht so weit
und vertraute „dem praktischen Sinne des Fürsten Bismarck.“ Dieser
wiederum hielt die amtliche Vorlage des ganzen Friedensvertrages
an die Konferenz für unerläßlich 6 . England schließlich forderte, daß
alle Bestimmungen des Vertrages von San Stefano zum Arbeits¬
bereiche des Kongresses gehören sollten, während Gortschakow dies
zu umgehen wünschte. Auch Frankreich hatte gewisse Bedenken und
wollte, daß über Ägypten, Syrien, das Heilige Grab und Tunis auf
der Konferenz nicht gesprochen werden dürfe. Bismarck erklärte
beruhigend, daß auch er die Bildung von Gruppen und Koalitionen
nicht wünschte, die darauf ausgingen, den Minoritäten ihre An¬
sichten aufzuzwingen. Entsprechend äußerte er sich nach London 7 .

Ohne das verantwortungsbewußte persönliche Auftreten des
russischen Botschafters in London, des Grafen Peter Schuwalow,
wäre der Kongreß vielleicht nicht zustande gekommen, da Eng¬
land bereits ultimative Forderungen an Rußland stellte und Fürst
Gortschakow in gereiztester Form antwortete 8 . Jetzt trat Kaiser
Wilhelm I. mit der Auffassung hervor, es sei an der Zeit und
angebracht, auszusprechen, in welchem Maße Deutschland „die
Erhaltung des Friedens für Europa wünschen und verlangen“
müsse 9 .

Der 28. März 1878 bedeutete den Höhepunkt der Entwick-

1 Gr. Pol. Nr. 332.
2 Gr. Pol. Nr. 340.
3 Gr. Pol. Nr. 342.
* Gr. Pol. Nr. 347.
6 Gr. Pol. Nr. 348.
e Gr. Pol. Nr. 350—353.
7 Gr. Pol. Nr. 354, 355.
8 Gr. Pol. Nr. 362—368.
9 Gr. Pol. Nr. 369, 370.
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